
Herr Meyer berichtet über die Anfänge der Mobilen Jugendarbeit in Eitorf. Vor 13 Jahren ist man auf die 
Idee gekommen, dass sich der Bahnhof in Eitorf als idealer Kommunikationspunkt für Kinder und 
Jugendliche anbietet. Man startete mit einem ausrangierten Imbißwagen, der eine Leihgabe der 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) war. So entstand die alte „Tanke“ wo regelmäßig 
Bewegung, Ernährung und Entspannung angeboten wurde. Das Projekt gilt regional und überregional als 
Vorzeigeprojekt. Das Fahrzeug war inzwischen in die Jahre gekommen und sollte durch eine neue 
„Tanke“ die auch in den nächsten Jahren zukunftsfähig sein sollte, ersetzt werden. Anhand von Bildern 
erklärt Herr Meyer, wie die neue „Tanke“ nach individuellen Wünschen entstanden ist. Auch von den 
Jugendlichen wird das neue Fahrzeug mit Begeisterung angenommen. Die Besucherzahlen haben sich 
verdoppelt, da jetzt viel mehr Platz zum Aufhalten, Spielen oder Musik hören ist. Auch die Öffnungszeiten 
wurden um 2 Stunden verlängert. Herr Meyer bedankt sich nochmal bei allen Sponsoren für die finanzielle 
Unterstützung der neuen „Tanke“. 
 
Frau Schneider teilt mit, dass die „Chille“ seit 2014 ihren Standort in Mühleip und Irlenborn hat und 
ebenfalls von den Kindern und Jugendlichen gut angenommen wird. Es ist ein Treffpunkt um mit anderen 
Kindern die Freizeit zu verbringen und dadurch entsteht auch ein soziales Miteinander. Auch hier wird ein 
kleines Versorgungsangebot mit Äpfeln und Möhren oder manchmal auch mit kleinen Mahlzeiten 
angeboten. Bewegungsspiele und pädagogisches Spielmaterial werden ebenfalls bereitgestellt, gibt Frau 
Schneider an. Sie freut sich auch über die Zustimmung bei den Anwohnern und deren Unterstützung z.B. 
mit Materialspenden. 
 
Herr Meyer lobt nochmal die große Akzeptanz die vor Ort spürbar ist. Durch diese sehr dichte 
Öffentlichkeitsarbeit wird ein positives Bild der Mobilen Jugendarbeit geleistet. Das hat in Eitorf eine sehr 
gute Qualität. 
 
Herr Fuchs nimmt die „Tanke“ auch positiv wahr und freut sich, dass die jungen Menschen das Angebot  
annehmen. 


